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Produktion

D
ie Anlagen des niederlän-

dischen Chemieunterneh-

mens Nedmag Industries 

sind historisch gewachsen. Im Laufe der 

Zeit entstand über alle Ebenen ein bunter 

Automatisierungsmix aus diversen Steu-

erungen, Prozessleitsystemen, Remote  

I/Os sowie Feldgeräten jeglicher Art und 

Herkunft. Zudem nutzen die einzelnen 

Komponenten verschiedene Kommunikati-

onsprotokolle und Geräteintegrationstech-

nologien. Die vertikale Integration – eine 

echte Herausforderung. Sie gelang mit 

Hilfe der FDT-Technologie, einer äußerst 

vielseitigen Rahmenapplikation und ei-

nem cleveren Gateway. Die durchgängige 

Lösung spart Geld über den kompletten Le-

benszyklus der Anlagen und eröffnet den 

Weg zu effizientem Asset Management.

  
Der Rohstoff, den Nedmag In-
dustries Mining and Manufac-
turing verarbeitet, kommt tief 
aus der Erde. Im Norden der 
Niederlande liegen 1.500 m 
unter der Oberfläche Magne-
siumchlorid-Salzlagen bester 
Qualität. Rund eine halbe Mio. t 
davon extrahiert das Unterneh-
men jedes Jahr. Shell baute den 
Standort 1979 wegen seiner 
großen Gasvorkommen auf und 
stieß dabei unverhofft auf die 
weltweit einzigartigen Salzfor-
mationen. 1994 verkaufte der 
Petrochemie-Konzern die Mine 
und das dazugehörige Werk 
an verschiedene Shareholder. 
Seitdem firmiert das Chemieun-
ternehmen unter dem Namen 
Nedmag. 2001 erweiterten die 
Magnesiumspezialisten ihre 
Produktion um die benachbarte 
Calciumchloridproduktion.

Nedmag ist der führende An-
bieter von hochreinem, synthe-
tischen „Dead Burned Magnesi-
umoxid“ (DBM) in Europa. Das 
Unternehmen beschäftigt rund 
160 Mitarbeiter. Im letzten Jahr 
erwirtschaftete es mit dem Ver-
kauf von DBM, Magnesium- und 
Calciumchlorid, in Lösung oder 
als Feststoff, einen Umsatz von 
über 75 Mio. €. Das bei hohen 
Temperaturen gesinterte Mag-
nesiumoxid wird bei der Stahl- 
und Zementherstellung einge-
setzt. Magnesium- und Calcium-
chlorid finden Verwendung bei 
der Öl- und Gasförderung oder 
dienen in der Landwirtschaft 
als Futtermittelzusatz. Im Win-
ter halten sie die Straßen frei 
von Eis oder binden in heißen 
Ländern wie Saudi Arabien den 
Staub auf den Straßen uvm. 

Konzept mit Zukunft

Als Wim Zomer, Abteilungslei-
ter Technische Automatisierung 
bei Nedmag, ins Unternehmen 
kam, dauerte es bei einer Stö-
rung zwei Tage, bis die Anlage 
wieder in Betrieb gehen konn-
te: „Das kostet so viel Geld, dass 
es effektiver ist, zu investieren, 
um die Anlage am Laufen zu 
halten. Und das haben wir hier 

gemacht.“ In den letzten Jahren 
hat das Unternehmen kontinu-
ierlich pro Jahr 8 bis 10 Mio. € 
in neue Projekte und die Moder-
nisierung der Automatisierung 
der Anlagen investiert.

Das nächste große Ziel des 
Abteilungsleiters: Bis er in fünf 
Jahren in Rente geht, will er die 
uneinheitliche Automatisierung 
der drei verschiedenen Produk-
tionsanlagen, Nedmag (Trocken- 
und Nassteil) und Calmag unter 
einen Hut bringen. In Zukunft 
will das Unternehmen von einem 
einzigen Server aus alle 4.000 
intelligenten Hart-Geräte errei-
chen, lesen sowie warten kön-
nen und irgendwann modernes 
Asset Management betreiben. 

„Als erstes haben wir uns auf 
Hart festgelegt. Bei dieser Tech-
nik wollen wir bleiben. Inzwi-
schen ist ein Drittel unserer Ge-
räte intelligent“, erläutert Zomer. 
„Die große Idee war, alle Geräte 
zentral zugänglich zu machen. 
Ich hatte ein Konzept im Kopf, 
mit dessen Umsetzung wir noch 
eine Weile beschäftigt sein wer-
den.“ Um zu sehen, wie sie ihre 
Automatisierung am besten wei-
terentwickeln können, begann 
sein Team sich bei verschiedenen 
Lieferanten umzuhören und hat 
letztendlich ein halbes Dutzend 
Software-Pakete zur Geräteinte-
gration evaluiert. Dabei spielte 
die Technologie zur Gerätein-
tegration zunächst keine Rolle. 
Das Ergebnis: Die Niederländer 
kamen zu dem Schluss, dass die 
FDT-Technologie die bessere Lö-
sung für sie ist. Vor allem, weil 

sie im Vergleich zu EDD-basier-
ten Applikationen deutlich einfa-
cher in der Handhabung ist.

Vor 1999 hatte Nedmag ei-
nen eigenen technischen Dienst, 
die Mitarbeiter arbeiteten oft 20 
Jahre lang im Betrieb, kannten 
jedes Gerät. Heute ist der tech-
nische Service ein separates 
Unternehmen, dieses Fachwis-
sen wurde somit ausgegliedert. 
Zudem wechselt das Personal 
viel häufiger als früher. „Trotz-
dem müssen auch relativ uner-
fahrene Mitarbeiter die Technik 
verstehen und die neue Tech-
nologie wirklich nutzen. Erst 
dann fängt man an Kosten zu 
sparen“, betont Zomer. Wenn 
jemand aus der Instandhaltung 
in die Anlage geht, ist er schnell 
zwei, drei Stunden unterwegs. 
Bei 50 – 60 °C im Bereich des 
Trockenofens keine ange-
nehmen Arbeitsbedingungen. 
Staub, aggressive Medien und 
Ablagerungen erschweren das 
Arbeiten. Außerdem sitzen viele 
Geräte an schwer zugänglichen 
Stellen in mehreren Metern 
Höhe. „Das kostet richtig Geld, 
zu viel Geld. In Zukunft wollen 
wir es besser machen. Mit der 
FDT-Technologie können wir 
die Verfügbarkeit steigern und 
die Zahl der Stillstände reduzie-
ren“, so Zomer. „Wenn eine der 
Teilanlagen einen Tag ausfällt, 
kostet uns das 30.000 €.“ 

Mehrwert vom Anfang bis zum Ende

Neben der Bedienfreundlichkeit, 
spielten für Nedmag noch ande-

re Aspekte eine Rolle. So sollte 
in der FDT-Rahmenapplikation 
z. B. zwischen den Geräten und 
einem Laptop Punkt-zu-Punkt-
Verbindungen hergestellt, die 
Daten auf dem Laptop ausge-
lesen und auf dem Server syn-
chronisiert werden können. Das 
können nicht alle. Fieldmate, 
der Assistent für das Gerätema-
nagement von Yokogawa erfüllt 
diese Anforderung. Ein echter 
USP der Japaner: Das integrier-
te Werkzeug für das Gerätema-
nagement ist das erste auf dem 
Markt, das mit allen Geräten 
kommunizieren kann. Es unter-
stützt FDT- und DD-Technolo-
gien und macht auch zwischen 
Hart, Foundation Fieldbus oder 
Profibus keinen Unterschied. Ein 
Grund mehr für Nedmag sich für 
diese Lösung zu entscheiden. Sie 
erlaubt mit wenigen Klicks den 
uneingeschränkten Zugriff auf 
alle modernen Feldgeräte und 
eine deutlich effizientere War-
tung. Dazu Zomer: „Wir Anwen-
der wünschen uns ein einziges 
Konfigurationstool, über das wir 
alle Geräte im Feld erreichen 
können. Wir wollen keine spe-
ziellen und zeitraubenden, Spe-
zialsoftwarepakte, die man nur 
einmal im Jahr braucht und des-
halb keiner bedienen kann.“. 

Die Vorteile von FDT zeigen 
sich schon beim Engineering. 
Vieles lässt sich später machen. 
Es ist nicht mehr so entschei-
dend, dass die Instrumente so-
fort den richtigen Messbereich 
haben usw. Auch bei der Inbe-
triebnahme profitieren die Un-
ternehmen von der Technologie. 
Denn normalerweise mangelt 
es immer an Zeit und Leuten. 
Früher brauchte Nedmag zwei 
Techniker, um alle Instrumente 
zu parametrieren. Heute schafft 
es einer, und das noch in kürze-
rer Zeit. Es passiert oft, dass al-
les fertig ist und dann möchte je-
mand den Messbereich ändern. 
In der Vergangenheit musste 
das Automatisierungsteam das 
Gerät nochmals ausbauen und 
erneut kalibrieren. „Mit der 
Hart-Kommunikation ist das 
viel einfacher. Wir gewinnen 
viel Zeit und damit Geld. Durch 
die höhere Flexibilität können 
wir viel besser auf späte Ände-

rungen aus der Verfahrenstech-
nik reagieren“, erklärt Zomer.

Übersetzer zwischen den Welten

Fieldmate erreichen die Mit-
arbeiter in Zukunft über ein 
Ethernet-Netzwerk. „Das ge-
niale an dem Konzept ist, dass 
wir dafür in jedem Raum die 
bestehende Infrastruktur nutzen 
können“, sagt Zomer nicht ohne 
Stolz. Über eine sichere Inter-
netverbindung können sich die 
Mitarbeiter seiner Gruppe sogar 
nachts oder am Wochenende von 
zuhause aus einwählen und ein-
greifen, wenn es notwendig ist. 
Um zentral auf die über Profi-
bus angebundenen Remote I/O 
ET200M von Siemens zugreifen 
zu können, fehlte allerdings noch 
ein letztes Mosaiksteinchen: Ein 
Ethernet-Profibus-Interface. Auf 
einer Messe wurde zum ersten 
Mal ein Gateway gesichtet, das 
Hart-Transparenz über das 
Internet ermöglicht, und bestellt. 
Der Hersteller konnte allerdings 
weder Support für das Siemens 
Remote I/O, noch einen DTM 
bereitstellen. Viel Zeit ging ver-
loren. Deshalb machte sich das 
Automatisierungsteam auf die 
Suche nach einer Gesamtlösung, 
sprich Gateway und Treiber aus 
einer Hand. Dabei stießen sie 
auf den Kommunikationsspezi-
alisten Trebing & Himstedt. Der 
DTM für das Remote I/O ET 200 
von Siemens ist als der Teil de-
ren DTM Library sogar bereits 
zertifiziert. „Das Ethernet-Pro-
fibus-Interface xEPI hat ohne 
große Schwierigkeiten sofort 
funktioniert“, bestätigt Zomer. 
„Wenn es dieses Gateway nicht 
gäbe, dann könnten wir in der 
FDT-Rahmenapplikation keines 
der Remote I/Os und der ange-
schlossenen Geräte „sehen“. Der 
zentrale Zugriff wäre in weite 
Ferne gerückt. Es ist wichtig, 
dass Hart über Profibus unab-
hängig vom Systemhersteller 
zugänglich ist.“ 

Kosten sparende Daten

Bisher können die Automatisie-
rungsspezialisten bei Nedmag 
über Hart und portable PCs erst 
auf einen kleinen Teil der 4.000 

Instrumente zugreifen. Aber die 
Zahl wächst: Aufgrund der posi-
tiven Erfahrungen mit der Gerä-
tebedienung über FDT sollen in 
den kommenden Jahren Schritt 
für Schritt weitere Anlagenteile 
angebunden werden.

In dem niederländischen Un-
ternehmen laufen derzeit vier 
Pilotprojekte. Noch dieses Jahr 
will das Team die Schlagzahl 
deutlich erhöhen. So soll 2009 
der Sinterofen für das wichtigste 
Produkt „Dead Burned Magne-
sia Oxid“ automatisiert werden.  
„Wenn wir heute sagen, wir wol-
len Asset Management machen, 
dann geht das nicht von heute 
auf morgen. Das Entscheiden-
de ist, dass man den ersten 
Schritt in die Zukunft wagt“, 
unterstreicht Zomer. „Mit den 
umfassenden Informationen, 
die intelligente Geräte liefern 
kommen auch die Kostenein-
sparungen.“ So lassen sich z. B. 
Parameter vergleichen und der 
Kühlwasserverbrauch ablesen. 
Steigt er, dann heißt das, dass 
der Kühler schmutzig ist und 
in der nächsten Nacht gereinigt 
werden muss. Effizientes Life 
Cycle Management bedeutet 
das richtige Maß an Wartung, 
nicht zu viel, aber auch nicht 
zu wenig. Die FDT-Technologie, 
Fieldmate von Yokogawa und 
das xEPI von Trebing & Hims-
tedt machen es möglich. 

Dr. Christine Eckert,  
freie Journalistin
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Babylonisches Sprachgewirr entwirrt
Vertikale Integration bei Nedmag Industries / FDT-Technologie eröffnet zentralen Zugriff auf alle Instrumente

Gefahren durch Nanopartikel 
werden untersucht

Experten aus den Industriena-
tionen beschäftigten sich am  
20. Oktober 2008 in Frankfurt 
mit dem Thema Nanomate-
rialien. Eingeladen hatte der 
Arbeitskreis „Industriell her-
gestellte Nanomaterialien“ 
(Working Party on Manufactu-
red Nanomaterials, WPMN) der 
Organisation für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwick-
lung (OECD). Der Arbeitskreis 
richtete den Workshop mit 
Unterstützung des Verbandes 
der Chemischen Industrie (VCI) 
gemeinsam mit dem Business 
and Industry Advisory Commit-
tee to the OECD (BIAC) und der 
Bundesanstalt für Arbeitsschutz 
und Arbeitsmedizin (BAuA) 
aus. Im Mittelpunkt stand die 
Gesundheit des Menschen, das 
heißt, die Abschätzung der 
Exposition durch Nanomate-
rialien und Möglichkeiten der 
Expositionsminderung bei der 
Fertigung und Verarbeitung 
von Nanomaterialien. In ins-
gesamt fünf Sessions beleuch-
teten die Experten den Stand 
von Wissenschaft und Technik 
bei der Messung und Exposi-
tionsabschätzung der extrem 
kleinen Teilchen. Dabei wurde 
deutlich, dass noch nicht alle 
Fragen bezüglich der Belas-
tungen am Arbeitsplatz bei Her-
stellung und Verwendung von 
Nanomaterialien beantwortet 
sind. Um mögliche Wirkungen 
auf Mensch und Umwelt zu ver-
meiden, stellte der Workshop 
Maßnahmen der Expositions-
minderung vor. Zugleich gingen 
Referenten auf die Möglichkei-
ten der Gefährdungsbeurteilung 
ein und zeigten Wege auf, mit 
denen Grenzwerte für Nano-
materialien ermittelt werden 
können. Insgesamt beurteilten 
die Teilnehmer den Workshop 
als wichtigen Schritt, um den 
Arbeits- und Gesundheitsschutz 
beim Umgang mit Nanomateri-
alien zu verbessern. 

In seiner Begrüßung an den 
Workshop verdeutlichte VCI-
Hauptgeschäftsführer Dr. Utz 
Tillmann die Notwendigkeit des 
internationalen wissenschaftli-
chen Dialogs. „Die Grundlage 
für diesen Dialog haben wir mit 
den VCI-Leitlinien zum verant-
wortlichen Umgang mit Nano-
partikeln im Arbeitsschutz und 
zur Informationsweitergabe in 
der Lieferkette gelegt.“ Damit 
jetzt weltweit abgestimmte 
und gültige technische Regeln 
und Testsysteme für Nanoma-
terialien entwickelt werden, 
plädierte Tillmann dafür, die 
Arbeit der OECD zur Risikobe-
wertung von Nanomaterialien 
zu intensivieren.

Am internationalen wis-
senschaftlichen Dialog betei-
ligten sich über 60 Vertreter 
aus Europa, Nordamerika und 
Asien. Neben Akteuren aus 
dem Arbeits- und Gesundheits-
schutz nahmen auch Vertreter 
der Sozialpartner, aus wissen-
schaftlichen Einrichtungen und 
aus Nichtregierungsorganisati-
onen am Workshop teil. 

www.oecd.org/sti/nano��
www.vci.de��
www.baua.de ��
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SUCHEN

Abb. 3: Das Ethernet-Profibus-Interface xEPI (grünes Bauteil) ermöglicht die einfache An-
bindung von Profibus-Netzen an das Ethernet. Es unterstützt eine umfangreiche Anzahl von 
internationalen offenen Standards auf einer Hardwareplattform. Dazu gehören FDT, EDD, OPC 
und Profinet. Mit dem Gateway können herstellerunabhängige Lösungen und flexible Kon-
zepte zur durchgängigen vertikalen Integration von Produktionsprozessen realisiert werden.
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Abb. 1: Luftaufnahme des Werkes von Nedmag Industries in Veedam, Niederlande. Abb. 2: Automatisierungsstruktur bei Nedmag Industries


